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Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben...
… wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt. Dieses Zitat von Schiller in seinem Stück Wilhelm Tell ist nach wie 
vor aktuell und beschäftigt immer wieder die Gerichte, sei es, weil eine Dame von der Toilette aus ihre Nachbarn 
ausspioniert, die Kuhglocken dem Nachbarn den Schlaf rauben, die Solaranlage aufgrund des Bewuchses auf dem 
Nachbargrundstück nicht mehr funktioniert oder die Ernte von Fremden gestibitzt wird. Wobei die Rechtslage aus-
nahmsweise eindeutig ist. Das Eigentumsrecht ist verfassungsrechtlich dreifach geschützt und bestimmt beispiels-
weise Artikel 5 des Staatsgrundgesetzes, dass das Eigentum unverletzlich ist und eine Enteignung nur in den Fällen 
möglich ist, welche das Gesetz bestimmt. 

Einwirkungen vom 
Nachbargrund 

Die wichtigste Bestimmung im 
Zusammenhang mit den Nach-
barrechten findet sich im  
§ 364 des allgemeinen Bürger-
lichen Gesetzbuches (= ABGB). 
Der Eigentümer eines Grund-
stückes kann dem Nachbarn 
von dessen Grund ausgehen-
den, nicht nur einmaligen, Ein-
wirkungen durch Abwässer, 
Rauch, Gase, Wärme, Geruch, 
Geräusch (z.B. durch Kühe, die 
mitten in der Nacht schikanös 
mit ihren Glocken bimmeln 
oder durch eine automatische 
Vogelschreckschussanlage), Er-
schütterung und dergleichen 
insoweit gerichtlich untersagen 
lassen, als sie das nach den 
örtlichen Verhältnissen ge-
wöhnliche Maß überschreiten 
und die ortsübliche Benutzung 
des Grundstückes wesentlich 
beeinträchtigen. Unmittelbare 
Zuleitungen (zum Beispiel ei-
ner Drainageleitung) sind grund-
sätzlich unzulässig.  

Beispielhafte Entscheidungen 
des Obersten Gerichtshofes in 
diesem Zusammenhang:  

• Eine gelegentliche Reinigung 
der Dachrinne von Laub des 
Nachbarbaumes ist nach 
den örtlichen Verhältnissen 
zumutbar. Die Gefahr, dass 
es bei einem Unterbleiben 
der Reinigung zur Verstop-
fung der Dachrinne und in 
weiterer Folge bei andauern-
dem Überlaufen zu Feuch-
tigkeitsschäden im Mauer-
werk kommen könnte, ist 
kein Grund, eine wesentliche 
Eigentumsbeeinträchtigung 
anzunehmen. 

• Eine einmalige Einwirkung 
durch eine Unkrautspritzung 
genügt, wenn sie Dauerfol-
gen hat (Laubverfärbungen 
und Ertragsminderung in ei-
nem Weingarten) 

• Abhören von Gesprä-
chen am Nachbar-
grund mittels Mi-
krofon. 

• Die ordnungs-
gemäße land-
wirtschaftli-
che Feld-

bestellung gilt an sich nicht 
als Auslöser von verbotenen 
Einwirkungen, sehr wohl 
aber die  

• Veränderung des natürlichen 
Wasserabflusses zum Nach-
teil des Unterliegers. 

• Werden Silvesterraketen so 
abgefeuert, dass Plastikreste 
auf dem landwirtschaftli-
chen Grundstück des Nach-
barn liegen bleiben und die 
Gefahr besteht, dass der Ver-
dauungstrakt eines Tieres 
verletzt wird, kann der Nach-
bar verlangen, dass das Ab-
schießen unterlassen wird. 

Zu beachten ist, dass die 
Haftung nach § 364 ABGB 

nicht unbedingt vom Verschul-
den (wie im Schadenersatz-
recht) des Grundeigentümers 
abhängig ist. So wurde ein 
Forstwirt trotz Einhaltung aller 
zumutbaren Sicherungsmaß-

nahmen verurteilt, weil 
ein Dürrling die 

nachbarliche Ga-
ragenwand be-
schädigte. Be-
gründung: Der 
Forstwirt habe 
den Ertrag und 

d e r  N a c h b a r 
könne sich nicht 
dagegen weh-
ren. Der Nach-

bar kann in diesen Fällen zwar 
keinen Schadenersatz bekom-
men, ihm steht aber der ver-
schuldensunabhängige Aus-
gleichsanspruch nach diesem 
§ zu. 

Recht auf Licht und Luft 

Außerdem kann der Grund-
stückseigentümer einem Nach-
barn die von dessen Bäumen 
oder anderen Pflanzen ausge-
henden Einwirkungen durch 
den Entzug von Licht oder Luft 
insoweit untersagen, als diese 
das oben erwähnte Maß über-
schreiten und zu einer unzu-
mutbaren Beeinträchtigung der 
Grundstücksnutzung führen 
(Beispiele: Eine Wohnung muss 

auch tagsüber künstlich be-
leuchtet werden, weil die 
Nachbarbäume das Sonnen-
licht fernhalten; die Solaranla-
ge funktioniert aufgrund des 
hohen Bewuchses am Nach-
bargrund nicht mehr). 

Bundes- und landesgesetzli-
che Regelungen über den 
Schutz von oder vor Bäumen 
und anderen Pflanzen, insbe-
sondere über den Wald-, Flur-, 
Feld-, Ortsbild-, Natur- und 
Baumschutz, sind zusätzlich zu 
beachten. Vor Einbringung ei-
ner Klage muss ein Schlichtungs-
versuch unternommen werden. 

Pflanzen an der Grenze 

Pflanzen können nach dem 
ABGB grundsätzlich an die 
Grenze gesetzt werden (zu-
sätzliche Bestimmungen wer-
den im Nachfolgenden erwähnt). 
Eine Ausnahme gilt für die 
frohwüchsige Veitschipflanze. 
Jeder Eigentümer darf die in 
seinem Grund eindringenden 
Wurzeln eines Baumes oder ei-
ner anderen fremden Pflanze 
aus seinem Boden entfernen 
und die über seinen Luftraum 
hängenden Äste abschneiden 
oder sonst benützen (zum Bei-
spiel zum Anbringen einer Kin-
derschaukel). Dabei hat er aber 
fachgerecht vorzugehen und 
die Pflanze möglichst zu scho-
nen.  Der Grundnachbar kann 
sich den Überhang (beispiels-
weise Äpfel) aneignen. Eigen-
tümer des Überhanges ist (bis 
zur Aneignung durch den Nach-
barn) der Baumeigentümer. Er 
hat auch das Recht den Über-
hang zu ernten, darf dabei aber 
nicht unerlaubt den Nachbar-
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grund betreten. Schneidet der 
Nachbar die Äste ab, hat er sie 
zu entsorgen und darf sie nicht 
über die Grenze auf das Grund-
stück des Baumeigentümers 
verfrachten. 

Fällt ein Apfel auf das 
Grundstück des Baumeigentü-
mers und rollt aufgrund der 
Geländeneigung auf das Nach-
bargrundstück, so darf sich der 
Nachbar diesen Apfel nicht an-
eignen. Das ABGB statuiert 
nämlich nur ein Überhangs-, 
aber kein Überrollrecht. 

Die durch die Entfernung der 
Wurzeln oder das Abschneiden 
der Äste entstehenden Kosten, 
hat der beeinträchtigte Grund-
eigentümer zu tragen. Sofern 
diesem aber durch die Wurzeln 
oder Äste ein Schaden ent-
standen ist oder zu entstehen 
droht, hat der Eigentümer des 
Baumes oder der Pflanze, die 
Hälfte der notwendigen Kos-
ten zu ersetzen.  

 

Das Steiermärkische 
Betriebsflächen- 
schutzgesetz 

Zusätzlich enthält das Steier-
märkische Betriebsflächen-
schutzgesetz Regelungen zum 
Schutz des Nachbarn. Hecken 
müssen beispielsweise min-
destens einen halben Meter 
Abstand zur Grenze haben. 
Sind sie über zwei Meter hoch 
erhöht sich der Abstand auf 
zwei Meter, herrscht durch die 
Hecke eine besondere Schat-
tengefährdung ist ein Abstand 
von vier Metern einzuhalten. 
Der Abstand wird immer von 
der Stammmiete bzw. dem 
oberflächlichen Erscheinen der 
Strauchtriebe berechnet. Be-
findet sich ein Baum nicht an 
der Grenze, sondern auf der 
Grenze, gehört er beiden Grenz-
nachbarn je zur Hälfte. 

Das Steiermärkische 
Pflanzenschutzgesetz 

Gemäß dem Steiermärkischen 
Pflanzenschutzgesetz ist der 

Eigentümer beziehungsweise 
der Verfügungsberechtigte (zum 
Beispiel der Pächter) von Grund-
stücken, Baulichkeiten und Tran -
sportmitteln, auf oder in de-
nen sich Pflanzen(erzeugnisse) 
oder andere Gegenstände, die 
als Überträger von Pflanzen-
schädlingen in Betracht kom-
men, verpflichtet, diese frei 
von Schädlingen zu halten und 
jeden Verdacht des Auftretens 
von Schädlingen der zuständi-
gen Behörde zu melden. Die 
Behörde kann entsprechende 
Maßnahmen auftragen bezie-
hungsweise muss der Ver-
pflichtete die behördlichen 
Maßnahmen dulden.  

Mein Gut = dein Gut? 

Leider kommt es auch immer 
wieder vor, dass manchen 
Menschen die Begriffe „Mein 
Gut“ und „Dein Gut“ verwech-
seln, indem sie z.B. den Mais 
vom Acker eines Landwirtes 
stehlen, um etwa ihre Grillpar-
ty zu bereichern. In der Steier-
mark gibt es kein (Feldschutz) 

Gesetz, welches diesbezüglich 
nähere Regelungen trifft. Das 
Strafgesetzbuch enthält aber 
einen Paragraphen betreffend 
Entwendung fremder Sachen. 
Wer aus Unbesonnenheit oder 
zur Befriedigung eines Gelüs-
tes eine Sache geringen Wer-
tes einem anderen entzieht 
oder sich oder einem Dritten 
zueignet, ist, sofern keine an-
dere strafgesetzliche Bestim-
mung anwendbar ist, mit einer 
Freiheitsstrafe von bis zu ei-
nem Monat oder einer Geld-
strafe bis zu 60 Tagessätzen zu 
bestrafen. 

Wenn sich Nachbarn gut 
verstehen, sollte das alles kein 
Problem sein. Bei einem Fläsch-
chen Wein oder einem Apfel-
strudel lassen sich dann solche 
Konfliktpunkte leicht einver-
nehmlich aus der Welt schaf-
fen ohne dass die nachbar-
schaftliche Beziehung darun-
ter leidet. Mit beiderseitigem 
guten Willen sollte stets eine 
gütliche Lösung gefunden wer-
den.                    n

VORSORGEN STATT  HAMSTERN

T. C. A. Greilich

Der Buchtitel wird wahrscheinlich 
rasch mit der Verfügbarkeit von 
Toilettenpapier und Nudeln in Ver-
bindung gebracht, in dem Buch 
geht es aber um wesentlich mehr. 
Vorsorge hat auch eine politische, 
kommunale und geistige Dimensi-
on, die es der Bevölkerung erlaubt, 
das Leben auch in Krisenzeiten 
möglichst wie gewohnt zu führen. 
Nicht die Errichtung von Atom-
schutzbunkern ist entscheidend, 
sondern der Einsatz unseres Ver-
standes, um möglichst alle mögli-
chen Szenarien ohne Panik sicher 
zu bewältigen. 

Die rasante Verbreitung des neuar-
tigen Coronavirus rund um den ge-
samten Erdball hat im Frühjahr 
2020 nicht nur die Weltwirtschaft 
in eine Krise gestürzt. Insbesondere 
in Europa mussten Regierungen 
und Behörden von der mächtigen 
Europäischen Union bis hin zu den 
Gebietskörperschaften schwere An-
sehensverluste hinnehmen, viele 
Maßnahmen zur Eindämmung der 
Seuche machten einen ungerech-
ten Eindruck oder schränkten zuvor 

als unantastbar geltende persönli-
che Freiheiten ein. 

Ausgehend von den heute bekann-
ten Daten über die Ausbreitung des 
Krankheitserregers sowie dem Wis-
sen um den politischen Umgang 
mit der Krise und die Auswirkungen 
auf Produktion und Lieferketten 
gelangt der Autor zu weitsichtigen 
Schlüssen über die Richtlinien einer 
privaten Krisenvorsorge, von sinn-
voller Bevorratung mit Lebensmit-
teln über Fragen der Gesundheit 
und Hygiene bis hin zu den unum-
gänglichen Sicherheitsmaßnahmen. 

T.C.A. Greilich analysiert ohne gro-
ße Emotionen, aber sehr detailliert 
die Entwicklungen der Pandemie 
bis zum Stichtag 10. Juni 2020 
(dem „Redaktionsschluss“ des Bu-
ches) und hinterfragt getroffene 
Entscheidungen und teilweise Kehrt-
wenden vieler politischer Aussa-
gen. Der Autor durchleuchtet die 
Stabilität diverser Krisensysteme – 
zwar bezogen auf die Situation in 
Deutschland, aber weitgehend auf 
österreichische Verhältnisse über-
tragbar – und kommt letztendlich 

zum Ergebnis, dass um Eigenver-
antwortung und persönliche Vor-
sorge kein noch so milliarden-
schwerer institutioneller Weg vor-
beiführt. Er widmet sich in seinem 
wertvollen Ratgeber „fürs Handge-
päck“ den Lehren aus der Corona-
Pandemie und unseren ganz per-
sönlichen Möglichkeiten, uns auf 
einen kommenden neuen Ernstfall 
vorzubereiten. 

Gut strukturiert in Basisvorsorge, 
erweiterte, szenarienbezogene Vor-
sorge und spezielle Vorsorge wer-
den auch Themen angeschnitten, 
an die wir wahrscheinlich nicht 
vorrangig denken: Versorgung mit 
Energieträgern, Trinkwasser und 
Arzneimitteln, die Aspekte von Si-
cherheit und sozialem Gefüge so-
wie Gedanken zu Lagerfähigkeit 
und einer laufenden Rotation von 
Vorräten. 

Vorrausschauende Planung („Was 
wäre, wenn…“) und entsprechende 
Maßnahmen im eigenen Lebens-
umfeld sind mit relativ einfachen 
Mitteln möglich und verhindern bei 
vernünftigem Denkansatz Ängste 

oder Panikatta-
cken im Ernst-
fall. 

T. C. A. Grei-
lich verfügt 
über jahre-
lange haut-
n a h e  u n d 
praktische Arbeitser-
fahrung in Krisen- und Katastro-
phengebieten sowie in Schwellen-
ländern. Seine Expertise im Um-
gang mit existenziellen Herausfor- 
derungen wie fehlender Infrastruk-
tur, zusammengebrochenen Ver-
sorgungssystemen und unklaren 
Sicherheitslagen hat sich bereits in 
zahlreichen Überlebens-, Selbst-
schutz- und Vorsorgeratgebern und 
jetzt in dem Buch mit den Auswir-
kungen der Pandemie in Europa 
niedergeschlagen. 
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